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Illustriertes lumüristiseh-satirisches WeeheiMiti
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^RatCü fielen.
ennft bu bas Canb, roo bte £ttronen blütj'n?
Die Kugeln pfeifen unb bie 23omben glütj'n?
<2in fdjroüler ÏDhtb roie über 03räber roei;!,

Der Settier ftol5 uttb freefj ber Pfaffe gel;!?
Datjin, batjin

ZlTöd)t' ich, um o3ottes lütüen niemals 3tefj'u!

3a, nun roeifj matt, roarum bte in Spanien

tr>acfffenben flîanbeln Kradjmanbeln tjetfjen uttb roarum bie fpanifdjen

fliegen fo febr beißen. Die Spanier tjaben ja immer für auf*

regenbe Sdjaufptele gefdjroärmt ; nun tjaben fte eins, bas fte oon

ber Kömgsloge bis 3um 3udjM tjinauf aufregen toirb; nur tft ber

«Eintrittspreis etroas tjodj. Uttb biesmal toerben nidjt blos arme
tEtere bluten, unb mit bem tapferen Daoontjüpfen ber pifabores
tjat es ein <2nbe; bas IDaffer tjat feine Î3alfen unb Stjrapnels ftnb

feine geroorfenen pommeranjen. Sreiltdj, roenn ber eble 5ürfi oon

HTottaco ftd] ntdjt geflemmt tjätte, fo roäre otelletdjt 3lusftdjt auf

<£rfolg, aber btefer I^err u>et§ fo gut roie anbere Surften, bafj bas

Umformtaufcrjen bei ©ala-Diftten leidjter tft als bas Sruftljintjalten,

etin bte Degen bitten; es fam iljm gar 311 fpanifdj oor. Der

rjanfeboble, ber ba brüben gebubelt toirb, bürfte bte HTanboltne

unb fßuttarre gar 3U fdjroff übertönen.

2ludj uropa mufj nun mefjr ober roettiger ttadi btefer pfeife

tan3en; Säcfer uttb HTefeger als Stabstrompeter ber Diplomaten

rüftett ftd] fdjon, itjre Cartfe auf ben Krtegs3uftanb 3U ftellen ; es

toäre ein IDunber, roenn ntdjt bie fjaarfdjneiber unb Salbterer balb

itjrem öeifptele folgten. Dafj brüben in ïïïerifo unb 5loriba bic

<£fe! unb Zîïattlefcl im preife gefttegen finb, roirb rootjl audj auf
ben löert ber fjteftgen <£fel belebenb rotrfen, roenigftens rotetjern fte

in allen ÎEonarteit. Dafj bie Kriege in biefem «gettlauf auf îtfrieu
gefüljrt roerben, oerftetjt fidj 001t felbft, es roirb ftdj alfo bem tjaoa-
ucftfdjeti c3ucferriug ein europäifdjer Hunfelrübenrtng entgegenftellen,
fo bafj man mit 5ug nnb Hedjt oon dulce pro patria mort reben

fann. s ift jebenfalls nobler, als pro patria et Crispi an ben

blauen 23otjnen'' ber ftets beforgtett Hegierung oertjungern, rote

es in Jttaüen an ber Cagesorbnung ift.

Sollte oieHetdjt ber £jttnb, ben ber Sultan im fSelett oon sroet

©ffaieren oon einem guten 5reunb gefdjenft befommen tjat, eine

5arte 21nbeutung feitt, bafj bte pommertfdjcn (ßrenabiere, roenn bie

3nfpt5tentenglocfe 3unt nädjften europäifdjen Kriege ertönt, lieber
neben bett Safdjtbofdjufs als neben ben 23erfagliert fämpfett, bereit

Canbesrootjlfatjrt fo fetjr auf bem fjunb ift?
3n ben Krtminalgefdjäften liest man oft oott Cafdjenbteben,

bie ftdj 3u einer îljfociatton 3ufammentun; fitner befommt im E>olfs<

gebrättg bas fallenbe JDetj, <2iner ruft um fjülfe unb iner räumt
bent tjeranbräugenbett publifum bte Cafcrjen.

Stetjt bas ttidjt faft fo aus, rote bte gegenwärtige polirifdje
£age, roo bie Philippinen bas Dtelliebdjen fpielen müffen
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ennst du das tand, wo die Citronen blüh'n?
Die Äugeln pfeifen und die Bomben glüh'n?
Lin schwüler lvind wie über Gräber weht,

Der Bettler stolz und frech der Pfaffe geht?
Dahin, dahin

Möcht' ich um Gottes Willen niemals zieh'n!

Ia, nun weiß man, warum die in Spanien

wachsenden Mandeln Urachmandeln heißen und warum die spanischen

Fliegen so sehr beißen. Die Spanier haben ja immer für
aufregende Schauspiele geschwärmt; nun haben sie eins, das sie von
der Aönigsloge bis zum juchhe hinauf aufregen wird; nur ist der

Eintrittspreis etwas hoch. Und diesmal werden nicht blos arme

Tiere bluten, und mit dem tapferen Davonhüpfen der pikadores

hat es ein Lnde; das Wasser hat keine Balken und Shravnels sind

keine geworfenen pommeranzen. Freilich, wenn der edle Fürst von

Monaco sich nicht geklemmt hätte, so wäre vielleicht Aussicht auf

Erfolg, aber dieser Herr weiß so gut wie andere Fürsten, daß das

Uniformtauschen bei Gala-Visiten leichter ist als das Brusthinhalten,

wenn die Degen blitzen; es kam ihm gar zu spanisch vor. Der

Hankedodle, der da drüben gedudelt wird, dürfte die Mandoline

und Guitarre gar zu schroff übertönen.

Auch Luropa muß nun mehr oder weniger nach dieser Pfeife

tanzen; Bäcker und Metzger als Stabstrompeter der Diplomaten

rüsten sich schon, ihre Tarife auf den Kriegszustand zu stellen; es

wäre ein Wunder, wenn nicht die Haarschneider und Balbierer bald

ihrem Beispiele folgten. Daß drüben in Mexiko und Florida die

Lse! und Maulesel im preise gestiegen sind, wird wohl auch auf
den Wert der hiesigen Lsel belebend wirken, wenigstens wiehern sie

in allen Tonarten. Daß die Kriege in diesem Zeitlauf auf Aktien

geführt werden, versteht sich von selbst, es wird sich also dem hava-
nesischen Zuckerriug ein europäischer Runkelrübenring entgegenstellen,
so daß man mit Fug und Recht von clulce pro patria rnori rede»

kann. Ls ist jedenfalls nobler, als pro patria et Lrispi an den

blauen Bohnen' der stets besorgten Regierung verhungern, wie
es in Italien an der Tagesordnung ist.

Sollte vielleicht der Hund, den der Sultan im Geleit von zwei

Offizieren von einem guten Freund geschenkt bekommen hat, eine

zarte Andeutung sein, daß die pommerischen Grenadiere, wenn die

Inspizientenglocke zum nächsten europäischen Kriege ertönt, lieber
neben den Vaschiboschuks als neben den Bersaglieri kämpfen, deren

tandeswohlfahrt so sehr auf dem Hund ist?

In den Rriminalgeschäften liest man oft von Taschendieben,
die sich zu einer Association zusammentun; Liner bekommt im volks-
gedräng das fallende Weh, Liner ruft um Hülfe und Liner räumt
dem herandrängenden Publikum die Taschen.

Sieht das nicht fast so aus, wie die gegenwärtige politische

tage, wo die Philippinen das Vielliebchen spielen müssen
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